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Mjjfinttoe

Organ fcer ftfjtoetjerifdjett Irmee.
XXIII. Sa^töattfj.

Jier Sdjtnetj. PliHtär|eUfdjrifi XLHI. Soljrtjong.

SBafel. 31. ÜJHtta 1877. Mr. 13.
erfcheint in tuödjcntlidjcn SRummern. ©er S"t8 per Semeftcr ift franto burctj bte 6djh>et3 gr. 3. 50.

©te Scftellungen werben birett an „$cnno Bdjroabe, iterlagsbudjljattiilung in llafel" abrefftrt, ber Setrag toirb Bei ben

cutStnärtigen Slbonncnien burdj SRactjnafjine crljoben. Sm SluSlanbe neunten alle SudjBanMungen Seftettungen an.
Serantioortlidjer SRebaftor: SRajor bon ©Igger.

3«J0Ü: ©er rufpfdje Slngriff unb ble tüflfdje Scrtfjelbigung. (gotlffeung.) — SRilltätlfdjct Sorunterrtdjt. (Rortfefeunp.)
(Sitgenoffenfdjaft: ©rnennungen. ©tanb bet Seroaffnunfl. Sein: ©a« fantonale &rteg«gerldjt. Sütldj: + $err 3Rcijei«Dtt.
©taru«: ©te ©djüfeenocrcinc ©laru« unb SRIcbcrn. ©djafftjaufen : ©er DfpjietS»ctc(n bet VI. ©ioifton. ©ine Strt SRedjtfettlgung.
Slpv-cnjett SI. SRI).: ©le gdbfdjüfeengpfcttfdjaft In 3Bolfb>Ub.-n. @t. ©aden: Safjt ber ©fcnppftldjtlgen. + Db«P ©teiger. ©er
Sarffotbat £etnrldj Südjler. ©raubünben: -f Dberpit. Sattctta. SBaabt: Uebet ble Sotbereitungcn jum eibg. DfPjlerSfeft. —
Sluälanb: SRuplanb: $ter.«pot(jet unb Sropwefen in ber Slrmee

2>er rttfftfö)e Eingriff trat bie türfifdje
Stotljeibipng.

(gortfefeung.)

d. ©träte gif dje SBetradjtungen.
ct. 3 n 53 e g u g auf ba§Ärieg8tljeater

an ber ©onau.
68 fann unb fott nictjt unjere Aufgabe fein, mit

ftrategifdjen Sombinationen, bie eoentuett auf ben

ruffifdjen ober türfifeben itriegöplan SÖejug neljmen

fönnten, ben Sefer gu langroetlen, bieS mürbe nur
eltleg beginnen uub nufelofe £til-- unb JRaumoer»

fdjroenbung fein, bagegen motten roir, nadjbem ber

präfumtioe ÄrtegiSfdjauplafe furg bargeftetlt ift, ben

firategifeben ober überhaupt mütfävtfdjen Sffierttj be8»

felben einer SÖetradjtung unterjietjen.
£>ie rufftfdje Slrmee t)at bei iljrem SBormarfd)

gunädjft ben sprutt) gu überfdjreiten unb SRumänien

gu burdjgieljen, elje fte auf ben ©egner ftöfjt. SBie

Sftu&lanbä SBerljältniffe gu Rumänien liegen unb

roie inebefonbere bei einem Slngripfriege ber ©urdj«
marfd) beroerfftettigt roerben roirb, ift ^eute ((Snbe

gebruar) nod) nidjt redjt flar, nur fo oiel fdjeint
geroifj, bafj bie rumänifdje ©treitmadjt beim (Sin»

treten biefeä gatteä alä eine Sltt uon 3teferüecorp§

an ber Sonau SluffteHung nehmen unb ben SDepot«

unb (Staupenbienft für bie oorrüifenbe rufftfdje
Slrmee oerfeljen rourbe. — SMe Muffen Ijaben fobann
bei iljrem roeiteren Vorbringen gegen jtonftantinopel
groei oon ber SRatur gegebene $Bertfjeibigung8»Slb»

f$nitte gu überroinben, bie in biefer ^aljreägeit be»

fonberä gefährlichen S)onau»SRieberungen unb ben

SBalfan.

Ob bieä Sßorbringen gegen bie ©onau in con--

centrirter gorm ober auf mehreren SBunften gleidj»

geitig erfolge, um foroojjl bie türfifdje Slrmee gur

3erfplitterung gu groingen, alä anä) um bie geftungen

cerniren gu fönnen, ob>e bafj baburdj ber Slctionä»

gätjigfeit ber Slrmee (Slntrag gefdjelje, fott un8 Ijier
nidjt roeiter befdjäftigen. — Slud) ben ©ebanfen
Ijaben roir nidjt roeiter gu oerfolgen, baf) bie ruffifdje
^noafionäsSlrtnee ftd) nidjt attgu intenfio mit ber

geftungS * SBarri&re SJcuftfd&uf * ©iliftria * ©djumla»
SBorna beschäftigen, fonbern iljren 93ormarfd) k la
SBioltfe ausführen, b. I). bie genannten geftungen
mit genügenben Gräften cerniren unb bann unbe»

fümmert roeiter gen Slbrianopel marfdjiren roerbe,

rooljl oerftanben, roenn fie gleid) bem beutfdjen feeex*

füljrer über bie bagu erforberlidje SRadjt bi8poniren
fann. SBi8 jetjt ift bie8 aber nod) nidjt ber gall.

SDte türfifdje Slrmee roirb geroifj nidjt fo tljörtdjt
fein, itjre SBert&eiblgungäUnie aufgugeben unb bie

SDonau' gu überfdjreiten, um ber ruffifdjen Slrmee

in ber SEßattadjei entgegen gu treten. SDa bie SDonau»

linie buret) iljre Sänge fdjon an fid) eine geroiffe

©djroadje befifet, fo roirb fidj bie SBertbeibigung um
fo roeniger burdj eine bünne grontaufftettung längä
berfelben fdjroädjen bürfen, fonbern unbebingt im
geftungäbteieef sJtuftfd)uf, ©iliftria unb SBarna eine

concentrifdjeTOaffenauffteHung roäljlen muffen. 5Die8

ift aud) befjljalb anguneljtnen, roeil fia) biet bfe füt
einen SDonau»Uebergang geeigneten ©teilen ©iurgeroo
(9iuftfdjuf gegenüber, roo bie türftfdj=rumänifd)en
(Sifenbaljnen gufammentreffen), Oltenifea unb Äala»
tafct) beftnben. ©elbftoerftänblidj mufj bie redjte

glanfe ber SBertbeibigung burd) ein ßorpä in ber

SDobrubfdja unb Ujre linfe burd) ein anbereä auf
bie geftung SBibbin geftüfeteä Gorpä gebetft fein
(5in türftfdjeS ©efdjroabet non Kanonenbooten über»

madjt ben ©trom.
SDiefer SBettadjtung entfpridjt aud) bie Sluffteüung

ber türfifdjen 2>onau»Slrmee, fo roeit fie befannt

geroorben ift. SJcactj Slbgug ber SBefafeungStruppen

ber bulgarifd)en geftungen unb fefter Sßläfee an
ber SDonau mafftren fid) bie StruppensSlbt^etlungen
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Der russische Angriff nnd die türkische

Vertheidigung.

(Fortsetzung.)

6. Strategische Betrachtungen.
«. In Bezug auf das Kriegstheater

an der Douan,
Es kann und soll nicht unsere Aufgabe sein, mit

strategischen Combinationen, die eventuell auf den

russischen oder türkischen Kriegsplan Bezug nehmen

könnten, den Leser zu langweilen, dies würde nur
eitles Beginnen uud nutzlose Zeit- und Naumver-
schwendung sein, dagegen möchten wir, nachdem der

präsumtive Kriegsschauplatz kurz dargestellt ist, den

strategischen oder überhaupt militärischen Werth des»

selben einer Betrachtung unterziehen.
Die russische Armee hat bei ihrem Vormarsch

zunächst den Pruth zu überschreiten und Rumänien

zu durchziehen, ehe sie auf den Gegner stößt. Wie
Rußlands Verhältnisse zu Rumänien liegen und

wie insbesondere bei einem Angriffskriege der Durchmarsch

bewerkstelligt werden wird, ist heute (Ende

Februar) noch nicht recht klar, nur so viel scheint

gewiß, daß die rumänische Streitmacht beim
Eintreten dieses Falles als eine Art von Neservecorps

an der Donau Aufstellung nehmen und den Depot«

und Etavpendienft für die vorrückende russische

Armee versehen würde, — Die Russen haben sodann

bei ihrem weiteren Vordringen gegen Konstantinopel
zwei von der Natur gegebene Vertheidigungs-M
schnitte zu überwinden, die in dieser Jahreszeit be

sonders gefährlichen Donau-Niederungen und den

Balkan.
Ob dies Vordringen gegen die Donau in con-

centrirter Form oder auf mehreren Punkten gleichzeitig

erfolge, um sowohl die türkische Armee zur
Zersplitterung zu zwingen, als auch um die Festungen

cerniren zu können, ohne daß dadurch der Actions-
Fähigkeit der Armee Eintrag geschehe, soll uns hier
nicht weiter beschäftigen. — Auch den Gedanken

haben mir nicht weiter zu verfolgen, daß die russische

Jnvastons-Armee sich nicht allzu intensiv mit der

Festungs - Barriere Rustschuk - Silistria - Schumla-
Vorn« beschäftigen, sondern ihren Vormarsch à I»
Moltke ausführen, d. h. die genannten Festungen
mit genügenden Kräften cerniren und dann
unbekümmert weiter gen Adrianopel marschiren merde,

wohlverstanden, wenn ste gleich dem deutschen Heer»

führer über die dazu erforderliche Macht disponiren
kann. Bis jetzt ist dies aber noch nicht der Fall.

Die türkische Armee wird gewiß nicht so thöricht
sein, ihre Vertheidigungslinie aufzugeben und die

Donau' zu überschreiten, um der russischen Armee

in der Wallachei entgegen zu treten. Da die Donau»
linie durch ihre Länge schon an sich eine gewisse

Schwäche besitzt, so wird sich die Vertheidigung um
so weniger durch eine dünne Frontaufstellung längs
derselben schwächen dürfen, sondern unbedingt im
Festungsdreieck Rustschuk, Silistria und Varna eine

concentrischeMassenaufstellung wählen müssen. Dies
ist auch deßhalb anzunehmen, weil sich hier die für
einen Donau-Uebergang geeigneten Stellen Giurgewo
(Rustschuk gegenüber, wo die türkisch-rumänischen

Eisenbahnen zusammentreffen), Oltenitza und Kala-
rasch befinden. Selbstverständlich mnß die rechte

Flanke der Vertheidigung durch ein Corps in der

Dobrudscha und ihre linke durch ein anderes auf
die Festung Widdin gestütztes Corps gedeckt sein

Ein türkisches Geschwader von Kanonenbooten
überwacht den Strom.

Dieser Betrachtung entspricht auch die Aufstellung
der türkischen Donau-Armee, so weit ste bekannt

geworden ist. Nach Abzug der Besatzungstruppen
der bulgarischen Festungen und fester Plätze an
der Donau massiren stch die Truppen-Abtheilungen
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gegen £)ften, b. t). gegen bie SDobrubfdja §in unb
ber gröfeere Stfjetl ber türfifdjen SDonaiuSlrmee —
©djumla unb fein Gorpä ntdjt inbegriffen — ift
im öftlidjen Heineren Sttjeile SBulgarienä, etroa

groifdjen ©iliftria, Sßarna unb ber SDobrubfdja,

edjelonnirt. Wan barf Ijterauä fdjliefjen, im tür»

fifdjen Hauptquartier roerbe bie SBefürdjtung geljegt,

bafj bie ruffifdje Slrmee bie SDobrubfdja mit ber

hauptmadjt, oietteidjt groifdjen ©alafe unb £>irforoa,
forciren, ©iliftria unb ©djumla umgeben unb über
Sßarna oorbttngen fönne.

Hiergu läfjt fid) fagen, bafj btefe gurdjt im ©rofjen
unb ©angen nictjt gang unbegrünbet ift. SDenn ba

ber SBefife ©djumla'ä bie erfte §aupt=S8ebingung für
bie Eroberung SBulgarienä ift unb ba ferner bie

ftärfe geftung bireft faum mit (Srfolg angegriffen
roerben fann, fo liegt ber ©ebanfe einer Umgebung
nalje. ©elingt eä bem ruffifdjen Singriff, Sßarna

gu nehmen unb bamit ble redjte glanfe unb SRücf»

gugälinie beä Gorpä oon ©djumla emftlid) gu be»

broljen, fo roirb biefeä fia) gum Slbmarfd) auä ber

©djumlaer ©tettung entfdjltefjen muffen.
Unb in ber Stfjat ljat bie rufftfdje Slrmee 1829

bereitä ein ätjnlidjeä SKanöoer ausgeführt! Sffiäljrenb
bie türfifdje Slrmee oor ©djumla burctj einen Stfjetl
beä ©egnerä befdjäftigt unb feftgetjatten rourbe,
roanbte ftdj bet anbere Sfjeil gegen Sßarna unb
naljm bie geftung — atterbingä nur burd) Sßerrattj.
SDie ©tellung oon ©djumla roar in golge beffen

nidjt meljr Ijaltbar, unb bie Muffen fönnten über
ben SBalfan oorbringen.

Heute liegen bie SBerljältniffe inbefj roefentltdj
anberä, unb bie türfifdje §eereäleitung braudjt bte

SBteberljolung äfjnlidjer Sßorfommniffe fo leidjt nictjt

gu fürdjten, benn bie türfifdje glotte befjerrfdjt baä

©djroarge Weex. Sffieber eine SBelagerung oon
Sßarna, nodj ein Warfdj längä bet Äüfte ift füt
bie tuffifdje Sltmee leidjt ausführbar.

SDie Umgebung ©djumla'ä, bie öftlidj bet geftung
faft unüberroinbltdjen ©djroierigfeiten begegnet, bürfte
auf bet Sffieftfeite gröfeere G^ancen beä Grfolgeä
$aben. Gin auä ©erbien auf ber SRoraroa=©trafee
§eroorbredjenber ©egner fann, unbeläftigt oon ben

Äanonen ©djumla'ä, in ber linfen glanfe beä tür»
fifdjen Heereä bie ©trafee nad) Slbrianopel gewinnen.
SBenn in früheren Äriegen baä ftrategifdje SRa»

nöoer nie auägefütjrt rourbe, fo lag baä nur an
bem einfadjen Umftanbe, bafe ©erbten ftetä tut»
fifdjetfeitä occupirt roar. Unb ein ätjnlidjeä, füt
bie ruffifdjen Operationen Ijödjft nadjtljeiligeä SBer»

Ijältnife mürbe Ijeute ftattfinben, roenn eä ben Surfen
gelänge, felbft unter Opfern, mit bem gu SBoben

geworfenen ©erbien einen bireften gtieben gu
fdjtiefjen.

©iefe 23etradjtung fütjrt gu bet ferneren, ob eä

füt bie SBerttjeibigung SBulgarienä nidjt oon Sßortfjetl

fein rourbe, redjtgeitig offenfto auf bem linfen SDonau«

Ufer norgubringen unb an ber SUuta eine Sluf»

ftellung gu neljmen. SDurd) ben Slufmarfdj eineä

genügenb ftarfen Gorpä an biefem gluffe, um audj

ferneren Offenfio=Operationen in SRumänien ben

gehörigen Sladjbrutf geben gu fönnen, roäre attet»

bingä bem Slngriffe ble SRogltdjtelt benommen, ble

SDonau an ber ferbijdjen ©renje gu forciren unb
in'ä gürftentljum eingubtingen. Slffeiu gu foldjet
Offenftoe gehören Äräfte, über roeldje bie Sßcr»

tfjeibigung gur &ext ntdjt biipontren fann uub eö

rourbe, roie fdjon erroäb^nt, ttjöridjt, ja gefäfjrltdj
fein, bie geroaltige SBerttjeibigungälinie ber ©onau
gu überfdjreiten oljne Sluäfidjt auf eine nadjtjaltlge
Operation in SRumänien.

Ueberbiefj fann SRufjlanb unmöglidj baran benfen,
auf ber oon feiner Operations»SBafiä gu roeit
abgelegenen Sinie SRiffa=2lbrtanopel mit grufeen SRaffen
bte Haupt=Gntid)eibung gu fudjen. Hödjfteng ift eä

benfbar unb felbft roafjrfdjeinlidj, bafe nad) btefer
SRidjtung Ijtn irgenb eine SDioerfion unternommen
roirb; fetbftoerftättbltdj, roenn Oefterreidj=Ungarn
gu foldjer Operation feine Gtnrotttigung giebt unb
eine roo&Iroolienbe Neutralität beroatjrt. SDann tritt
aber aud) bte Slufgabe an baä türfifdje glanfen»
Gorpä oon Sffiibbin Ijeran, ben ruffifdjen SBormarfd)

burd) bie fleine Sffiattadjei mit atten SJUtteln unb
gröfeter Gnergie unb SRütfficbtSlofigfett gu bjnbern.
©obalb ruffifetje Äolonnen gegen bie ferbifebe SDonau

im Slnmarfdj ftnb, mufe baä Gorpä tfjnen in bie

glanfe fallen. Um bieä aber redjtgeitig gu fönnen,
ift ferner erforberlidj, bafe bei ber erften rumänifdjen
®ebtet8=SBerlefeung ruffifdjerfettä, b. tj. am Sage
beä Sßvutfj=Uebergange8, aud) türfifdjerfeitä rumä»
nifdjeS Sterritortum bort occupirt roirb, roo eä burd)
taftifdje SRücffidjten geboten erfctjeint.

©erarttge locale Offenfioftöfee an ber SDonau finb
burctj bte SBerljältniffe, burd) bie SBefdjaffenljeit beä

Äriegättjeaterä oon oornefjerein geboten, unb eine

locale Occupation beä linfen SDonau»Uferä roirb
burdj einen, in ben topograpljifdjen SBertjältniffen
liegenben Umftanb roefentlidj begünftigt. Sffiir roiffen,
bafe baä bulgarifdje Ufer — mit Slusnaljme ber
©treefe bei Sffiibbin — btä in bie SDobrubfdja Ijinein
fetjr fjodj, mitunter bominirenb gelegen ift. SBon

biefen febb,en, roeldje in bet SRälje bet einanber

gegenüberliegenben türfifd)=roallad)ifd)en Ortfdjaften
unb ©täbte (Sffitbbin»Äalafat, SRtcopoli8»5turnul,
©iftoroa»©imntfea, SRuftfdjuf»@iurgeroo, Stuturfai»
Oltenifea, ©tliftria*Äalarafdj) mit alten unb neuen
gortificationen oerfeljen finb, fann nidjt nur bet
SRüdgug bet auf baä linfe Ufet oorgefdjobenen tut»
fifdjen Slbttjeilungen burd) ein nadjtjaltigeä ©efdjüfe»

feuer gebetft, fonbern audj mit befonberem Stadj*
btutf bie SBertbeibigung ber linfäufrigen Objecte
feeunbirt roerben. ©ie Occupation biefer Objecte
ift baljer taftifdj begrünbet unb roirb taftifdje Sßor»

ttjeile mit ftdj bringen, ljat.aber in ftrategifdjer SBe»

giefiung feine 33ebeutung.

©ie genannten n)aUad)lfdt)en ©täbte unb Ort»
fdjaften figuriren bei SBerütfftdjttgung ber ©onau
alä Sßertljeibigungälinte geroiffermaßen alä SSrütfen»

föpfe, auä benen fleinere Slbttjeilungen im gegebe»

nen SRomente beboudjiren fönnen. ©lefen Slbtfjei»

lungen roirb audj bei eoentuettem SRütfguge über
ben ©trom feine fonberlidje ©efaljr erroadjfen. Gin
SBeleg beä ©efagten finbet fidj roäljrenb beä tür»

fifdj=rujfijdjen Äriegeä oon 1853-54 im ©efedjt
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gegen Osten, d. h. gegen die Dobrudscha hin und
der größere Theil der türkischen Donau-Armee —
Schumla und sein Corps nicht inbegriffen — ist
im östlichen kleineren Theile Bulgariens, etwa
zwischen Silistria, Varna und der Dobrudscha,
echelonnirt. Man darf hieraus schließen, im
türkischen Hauptquartier werde die Befürchtung gehegt,

daß die russische Armee die Dobrudscha mit der

Hauptmacht, vielleicht zwischen Galatz und Hirsowa,
forciren, Silistria und Schumla umgehen und über

Varna vordringen könne.

Hierzu läßt sich sagen, daß diese Furcht im Großen
nnd Ganzen nicht ganz unbegründet ist. Denn da

der Besitz Schumla's die erste Haupt-Bedingung für
die Eroberung Bulgariens ist und da ferner die

starke Festung direkt kaum mit Erfolg angegriffen
werden kann, so liegt der Gedanke einer Umgehung
nahe. Gelingt es dem russischen Angriff, Varna
zu nehmen und damit die rechte Flanke und
Rückzugslinie des Corps von Schumla ernstlich zu
bedrohen, so wird dieses sich zum Abmarsch aus der

Schumlaer Stellung entschließen müssen.

Und in der That hat die russische Armee 18Z9
bereits ein ähnliches Manöver ausgeführt I Während
die türkische Armee vor Schumla durch einen Theil
des Gegners beschäftigt und festgehalten wnrde,
wandte sich der andere Theil gegen Varna und
nahm die Festung — allerdings nur durch Verrath.
Die Stellung von Schumla war in Folge dessen

nicht mehr haltbar, uud die Russen konnten über
den Balkan vordringen.

Heute liegen die Verhältnisse indeß wesentlich
anders, und die türkische Heeresleitung braucht die

Wiederholung ähnlicher Vorkommnisse so leicht nicht

zu fürchten, denn die türkische Flotte beherrscht das

Schwarze Meer. Weder eine Belagerung von
Varna, noch ein Marsch längs der Küste ist für
die russische Armee leicht ausführbar.

Die Umgehung Schnmla's, die östlich der Festung
fast unüberwindlichen Schwierigkeiten begegnet, dürfte
auf der Westseite größere Chancen des Erfolges
haben. Ein aus Serbien auf der Morawa-Strafze
hervorbrechender Gegner kann, unbelästigt von den

Kanonen Schumla's, in der linken Flanke des
türkischen Heeres die Straße nach Adrianopel gewinnen.
Wenn in früheren Kriegen das strategische
Manöver nie ausgeführt wurde, so lag das nur an
dem einfachen Umstände, daß Serbien stets tür-
kischerseits occupirt war. Und ein ähnliches, für
die russischen Operationen höchst nachtheiliges
Verhältniß würde heute stattfinden, wenn es den Türken
gelänge, selbst unter Opfern, mit dem zu Boden

geworfenen Serbien einen direkten Frieden zu
schließen.

Diese Betrachtung führt zu der ferneren, ob es

für die Vertheidigung Bulgariens nicht von Vortheil
sein würde, rechtzeitig offensiv auf dem linken Donau-
Ufer vorzudringen und an der Aluta eine

Aufstellung zu nehmen. Durch den Aufmarsch eines

genügend starken Corps an diesem Flusse, um auch

ferneren Offenstv-Operationen in Rumänien den

gehörigen Nachdruck geben zu können, wäre aller¬

dings dem Angriffe die Möglichkeit bènommen, dle

Donau an der serbischen Grenze zu forciren und
in's Fürstenthum einzudringen. Allein zn solcher

Offensive gehören Kräfte, über welche die

Vertheidigung zur Zeit nicht disponiren kann uud eö

würde, wie schon erwähnt, thöricht, ja gefährlich
sein, die gemaltige Vertheidigungslinie der Donau
zu überschreiten ohne Aussicht auf eine nachhaltige
Operation in Rumänien.

Ueberdieß kann Nußland unmöglich daran denken,

auf der von seiner Operations-Basis zu weit
abgelegenen Linie Nissa-Adrianopel mit grüßen Massen
die Haupt-Enticbeidung zu suchen. Höchstens ist es

denkbar und selbst wahrscheinlich, daß nach dieser

Richtung hin irgcnd eine Diversion unternommen
wird; selbstverständlich, wenn Oesterreich-Ungarn
zu solcher Operation seine Einwilligung giebt und
eine wohlwollende Neutralität bewahrt. Dann tritt
aber auch die Aufgabe an das türkische Flanken-
Corps von Widdin heran, den russischen Vormarsch
durch die kleine Wallachei mit allen Mitteln und
größter Energie und Rücksichtslosigkeit zu hindern.
Sobald russische Kolonnen gegen die serbische Donau
im Anmarsch sind, muß das Corps ihnen in die

Flanke fallen. Um dies aber rechtzeitig zu können,
ist ferner erforderlich, daß bei der ersten rumänischen
Gebiets-Verletzung russtscherseits, d. h. am Tage
des Pruth-Ueberganges, auch türkischerseits
rumänisches Territorium dort occupirt wird, wo es durch
taktische Rücksichten geboten erscheint.

Derartige locale Offenstvstöße an der Donau sind
durch die Verhältnisse, durch die Beschaffenheit des

Kriegstheaters von vorneherein geboten, und eine

locale Occupation des linken Donau-Ufers wird
durch einen, in den topographischen Verhältnissen
liegenden Umstand wesentlich begünstigt. Wir wissen,

daß das bulgarische Ufer — mit Ausnahme der
Strecke bei Widdin — bis in die Dobrudscha hinein
sehr hoch, mitunter dominirend gelegen ist. Von
diesen Höhen, welche in der Nähe der einander

gegenüberliegenden türkisch-mallachischen Ortschaften
und Städte (Widdin-Kalafat, Nicopolis-Turnul,
Sistowa-Simnitza, Rustschuk-Giurgewo, Tuturkai-
Oltenitza, Silistria-Kalarasch) mit alten und neuen
Fortificcttionen versehen sind, kann nicht nur der

Rückzug der auf das linke Ufer vorgeschobenen
türkischen Abtheilungen durch ein nachhaltiges Geschützfeuer

gedeckt, sondern auch mit besonderem Nachdruck

die Vertheidigung der linksufrigen Objecte
secundirt werden. Die Occupation dieser Objecte
ist daher taktisch begründet und wird taktische

Vortheile mit stch bringen, hat aber in strategischer Be«

ziehung keine Bedeutung.
Die genannten wallachischen Städte und

Ortschaften figuriren bei Berücksichtigung der Donau
als Vertheidigungslinie gewissermaßen als Brückenköpfe,

aus denen kleinere Abtheilungen im gegebenen

Momente debouchiren können. Diesen Abtheilungen

wird auch bei eventuellem Rückzüge über
den Strom keine sonderliche Gefahr erwachsen. Ein
Beleg des Gesagten findet stch während des

türkisch-russischen Krieges von 1853-54 im Gefecht
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oon Oltenifea. SBäfjrenb beäfelben fefeten 10,000
Surfen unter bem ©djufe ber SBatterien oon Stuturfai
über ben ©trom, unb baä Streffen ging in golge
beffen für bte SRuffen oerloren. — SRad) bem Streffen

gog aber Omer SBafdja ben größten Stbeil ber 23e»

fafeung oon Oltenifea roieber auf'ä redjte Ufer
gurücf.

©aä türfifdje Gorpä oon Sffiibbin muß fid) baljer
aud) unoerroeilt ber bie geftung überljötjenben Sßo=

fition oon Äalafat am linfen ©onau»Ufer bemädj*
tigen unb ift bann in ber Sage, ben oorrütfenben
ruffifdjen Äolonnen redjtgeitig entgegen treten gu
fönnen. — ©od) roirb eine Operation auä ©erbien
tjerauä für bte rufftfdje Slrmee immer nur neben»

fädjltd) fein, bie Hauptaction roirb roieber, roie ftetä,
im mittleren SHeile beä unteren Saufeä ber ©onau
ftattfinben. Heute ift roeniger, benn je, an bem

geftungä»Sßteretf SRuftfdjuf»©iliftrta=SBarna»Sdjumla
oorbcigufommen, unb ber ©onau»Uebergang ein

liarteä ©tütf Slrbeit für bte SRuffen, roeldje oiel
©lücf baben unb gut gefütjrt fein muffen, um fjier
burdjgufommen.

Sei einem Grfolge ber SRuffen an ber ©onau
ge6t bie natürlidje SJcütfgugälinie ber Surfen auf
©djumla, unb ber roeitere Sßormarfdj ber SRuffen
rourbe biä gum SBalfan feinen größeren ©djroierig»
feiten meljr begegnen. — ©et Salfan felbft tft nadj
bem UrtHeil beä preufjifdjen gelbmarfdjallä ©rafen
SRoltfe roeniger bura) feine Hötje, alä burd) ben

SRangel an gangbaren ©trafeen gefätjrlidj. Sßon

7 gu Hanfcelägroetfen benufeten Sßäffen finb nur 3

gu militärifdjen ^roetfen oerroenbbar. SBom füb=»

lidjen gufje beä SBalfan füljren gafjlretdje unb gute
Sffiege nad) Gonftantinopel, unb naä) Ueberfdjreitung
beä ©ebirgeä ftetjt ber ruffifdjen Slrmee nidjtä meljr

gur Grreidjung beä lang erfeljnten 3tele8 im Sffiege.

Sßor Slüem roirb ber Grfolg ber ruffifdjen Sffiaffen

baoon abfjängen, ob eä gelingt, bie türfifdje ©ee*

madjt gu befiegen; benn bann fann ben lanbroärtä
oorrütfenben Sruppen oon ber ©eefeite tjer Äriegä»
material unb SBerftärtungen gugefütjrt roerben; eä

ift fcieä aber meHt roie groeifelHaft, ba ber türfifdje
Slbmiral feobaxt SBafdja über 20 SBangetfdjtffe oet«

fügen unb baoon minbeftenä 10 füt baä ©djroarge
SKeer biäponiren fann, benen SRufjlanb im günftigften
gatte nur 4 Sßangerfdjiffe unb eine grofee glotte
fleinerer ©ampfer mit geringem Siefgang entgegen»

gufteüen oermag. Gin ruffifa)er ©eefieg roütbe bie

©ituation an bet ©onau fofott gu ©unften SRufe»

lanbä anbern.
(gortfeftung folgt.)

SRilitttfifiijer SBorttnterodjt.

(gortfeftung.)

Gä roäre aber gu roeit gegangen, roenn man, ge»

ftüfet auf biefe gefefelidtjen SBeftimmungen, annehmen

roollte, eä ftünbe nun um ben Surnunterridjt roeit

Herum im SBaterlanbe gar nidjt fo fdjlimm. ©ie
GinfüHrung eineä neuen gad&eä ljat immer itjre
©djroierigfeiten unb oerlangt j}ett, oiel 3«it» &iä

eä überall flappt. Unb nun oollenbä ber Surn»

unterridjt, ber nidjt nur tbeoretifdje Äenntniffe
oorattäfefet, fonbern gar fetjr aua) baä Äönnen oer»

langt, in ben man fidj leidjter hineinarbeitet burd)
Slnfctjauung unb Sßrobtren alä burctj baä ©tubium
etnfdjlägiger ©djriften, ber einer grofeen SlngaHl

namentlid) älterer SeHrer nidjt meljr gugemutHet
roerben fann, ber oon ben ©djutgenoffenfdjaften
Htnfidjtlidj Sßlafe, Sofalitäten, Slpparaten tc. oiel*
faa)e Opfer beanfprudjt, unb ber enblid) oon gat
Sßielen nod) nidjt oetftanben unb batum alä übet»

flüffig unb gefäljtlidj betradjtet roirb, braudjt £ext,
oiel 3eit, um alä integrirenber Sfjeil in allen
©djulen ftdj einguleben. Slber untetfdjäfeen batf
man jene SBeftimmungen bod) nidjt. %b,x SffiertH

beftebt batin, bafe fie pringipiett entfdjeiben Ijelfen,
eä geHören förperlidje Uebungen abfolut gur ^ugenb»
ergieHung. Sffienn nun ber in ber Surnfdjule nieber»

gelegte Unterridjtäftoff für bie ©djuliatjre uur in*
fofern alä mit Slbftdjtlidjfeit auf ben fpätern Sffieljr»

mannäbienft gufammengeftellt gu betxaä)ten ift, alä
eben alle in ber Sugenb ftjftematifdj betriebenen

förperlidjen Uebungen bem ©olbaten im aftioen
SDienfte gu gut fommen roerben; roenn ein ©djul«
turnen oerlangt roirb, fern oon Srillerei, baä mit
möglidjft wenigen unb einfadjen SRitteln ben ©runb»
fäfeen Ijarmonijdjer Gntroitflung febeä oollfinnigen
unb gefunben Änaben geredjt roerben roitt, fo be»

gegnen fidj Hier bie Intentionen ber SJUlttär=Organi»
fation unb biejenigen einer namhaften SReitje fanto»

naler ©efefegebungen.
SRad) ber ©auer beä Unterridjteä füt bie atttagä*

fa)ulpfltctjttgen Äinbet geigen fidj folgenbe Sßetljält»

niffe (Äinfelin II. SHeil, Safel VIII):
,gm 3aljte 1871 roat bie ©efammtgaljl bet fdjroeige»

tifdtjen ©dtjulen (nidjt Älaffen untet einem Seljtet,

fonbern ©djulgange einer ©emeinbe) 5086.
SBon biefen roaren:

1) ©angjaljt5 unb ©teioietteljaHteäfdjulen:
a. ©angtägige 2867 ober 56,4 % mit 41,8

©djülroodjen tm SRittel.
b. 3m ©ommer Halb», im Sffiinter gangtägig

918 ober 18 •/„ mit 35,1 ©djülroodjen im
SRittel.

c. Halbtägige 193 obet 3,8 % mit 43,8 ©djul»
toodjen im SRittel.

2) Hal&iaHteäfdjulen:
a. ©angtägige 1017 obet 20 % mit 26,1 mittlete

„BaHt bet ©djülroodjen.
b. Halbtägige 91 obet 1,8 % mit 25,1 mittlete

j^aHI bet ©djülroodjen.
3n gangtägigen ^oHteä» unb ©teioierteljaHreä»

faulen roirb Htnftdjtlidj ber gu beanfprudjenben 3«it
bei GinfüHrung beä neuen gadjeä guter Sffiitte fidj
leidjt guredjt finben. ©ie ©djulgeit ift berart auä*
gebeHnt, baß bie Unterbringung beä Surnenä mit
roöcHentlid) 3 ©tunben auäfdjließlicHer ©eifteäarbeit
gegenüber nur einen rooHUHätigen SBedjfel Hetbet»

füHtt. Slud) in ben gang» obet tHeilroeife Halbtägigen
3aHteäfa)ulen Honbelt eä fid) nut um Slnteüjung
obet Ginfdjaltung biefet 3 Sutnftunben, roaä aud)
feine ©adje ber Unmögltdjfeit fein fottte. ©djlim»
met fieHt eä auä um bie Halbiafj^fdjulen, bie '/,
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von Oltenitza. Während desselben setzten 10,000
Türken unter dem Schutz der Batterien oon Tuturkai
über den Strom, und das Treffen ging in Folge
dessen für die Russen verloren. — Nach dem Treffen
zog aber Omer Pascha den größten Theil der

Besatzung von Oltenitza wieder auf's rechte Ufer
zurück.

Das türkische Corps von Widdin muß sich daher
auch unverweilt der die Festung überhöhenden
Position von Kalafat am linken Donau-Ufer bemächtigen

und ist dann in der Lage, den vorrückenden
russischen Kolonnen rechtzeitig entgegen treten zu
können. — Doch wird eine Operation aus Serbien
heraus für die russische Armee immer nur
nebensächlich sein, die Hauptaction wird wieder, wie stets,
im mittleren Theile des unteren Laufes der Donau
stattfinden. Heute ist weniger, denn je, an dem

Festungs-Viereck Rustschuk-Silistria-Varna-Schumla
vorbeizukommen, und der Donau-Uebergang ein

hartes Stück Arbeit für die Russen, welche viel
Glück haben und gut geführt sein müssen, um hier
durchzukommen.

Bei einem Ersolge der Russen an der Donau
geht die natürliche RückzugSlinie der Türken auf
Schumla, und der weitere Vormarsch der Russen
würde bis zum Balkan keinen größeren Schwierigkeiten

mehr begegnen. — Der Balkan selbst ist nach

dem Urtheil des preußischen Feldmarschalls Grafen
Moltke weniger durch seine Höhe, als durch den

Mangel an gangbaren Straßen gefährlich. Von
7 zu Handelszwecken benutzten Paffen sind nur 3

zu militärischen Zwecken verwendbar. Vom
südlichen Fuße des Balkan führen zahlreiche und gute
Wege nach Constantinopel, und nach Ueberschreitung
des Gebirges steht der russischen Armee nichts mehr

zur Erreichung des lang ersehnten Zieles im Wege.
Vor Allem wird der Erfolg der russischen Waffen

davon abhängen, ob es gelingt, die türkische See»

macht zu besiegen; denn dann kann den landwärts
vorrückenden Truppen von der Seeseite her
Kriegsmaterial und Verstärkungen zugesührt werden; es

ist dies aber mehr wie zweifelhast, da der türkische

Admiral Hobart Pascha über 20 Panzerschiffe
verfügen und davon mindestens 10 für das Schwarze
Meer disponiren kann, denev Rußland im günstigsten

Falle nur 4 Panzerschiffe und eine große Flotte
kleinerer Dampfer mit geringem Tiefgang entgegenzustellen

vermag. Ein russischer Seesteg würde die

Situation an der Donau sofort zu Gunsten
Rußlands ändern.

(Fortsetzung folgt.)

Militärischer Borunterricht.

(Fortsetzung.)

Es wäre aber zu weit gegangen, wenn man,
gestützt auf diese gesetzlichen Bestimmungen, annehmen

wollte, es stünde nun um den Turnunterricht weit
herum im Vaterlande gar nicht so schlimm. Die
Einführung eines neuen Faches hat immer ihre
Schwierigkeiten und verlangt Zeit, viel Zeit, bis
es überall klappt. Und nun vollends der Turn¬

unterricht, der nicht nur theoretische Kenntnisse
voraussetzt, sondern gar sehr auch das Können
verlangt, in den man sich leichter hineinarbeitet durch

Anschauung und Probiren als durch das Studium
einschlägiger Schriften, der einer großen Anzahl
namentlich älterer Lehrer nicht mehr zugemuthet
werden kann, der von den Schulgenossenschaften

hinsichtlich Platz, Lokalitäten, Apparaten zc.
vielfache Opfer beansprucht, und der endlich von gar
Vielen noch nicht verstanden und darum als
überflüssig und gefährlich betrachtet wird, braucht Zeit,
viel Zeit, um als integrirender Theil in allen
Schulen stch einzuleben. Aber unterschätzen darf
man jene Bestimmungen doch nicht. Ihr Werth
besteht darin, daß ste prinzipiell entscheiden helfen,
es gehören körperliche Uebungen abfolut zur
Jugenderziehung. Wenn nun der in der Turnschule niedergelegte

Unterrichtsstoff für die Schuljahre «ur
insofern als mit Abstchtlichkeit auf den spätern
Wehrmannsdienst zusammengestellt zu betrachten ist, als
eben alle in der Jugend systematisch betriebenen

körperlichen Uebungen dem Soldaten im aktiven

Dienste zu gut kommen werden; wenn ein Schulturnen

verlangt wird, fern von Trillerei, das mit
möglichst wenigen und einfachen Mitteln den Grundsätzen

harmonischer Entwicklung jedes vollsinnigen
und gesunden Knaben gerecht werden will, so

begegnen sich hier die Intentionen der Militär-Organisation

und diejenigen einer namhaften Reihe kantonaler

Gesetzgebungen.

Nach der Dauer des Unterrichtes für die alltags-
schulpflichtigen Kinder zeigen sich folgende Verhältnisse

(Kinkelin II. Theil, Tafel VIII) :

Im Jahre 1871 war die Gesammtzahl der schweizerischen

Schulen (nicht Klassen unter einem Lehrer,

sondern Schulganze einer Gemeinde) 5086.
Von diesen waren:

1) Ganzjahr- und Dreivierteljahresschulen:
«,. Ganztägige 2367 oder 56,4 °/„ mit 41,8

Schülmochen im Mittel.
d. Im Sommer halb-, im Winter ganztägig

913 oder 18 mit 35,1 Schulwochen im
Mittel.

e. Halbtägige 193 oder 3,3 °/o mit 43,3
Schülmochen im Mittel.

2) Halbjahresschulen:
s. Ganztägige 1017 oder 20 "/« mit 26,1 mittlere

Zahl der Schulwochen.
d. Halbtägige 91 oder 1,8 «/o mit 25,1 mittlere

Zahl der Schulwochen.

Jn ganztägigen Jahres- und Dreivierteljahresschulen

wird hinsichtlich der zu beanspruchenden Zeit
bei Einführung des neuen Faches guter Wille stch

leicht zurecht finden. Die Schulzeit ist derart
ausgedehnt, daß die Unterbringung des Turnens mit
wöchentlich 3 Stunden ausschließlicher Geistesarbeit

gegenüber nur einen wohlthätigen Wechsel herbeiführt.

Auch in den ganz- oder theilweise halbtägigen
Jahresschulen handelt es sich nur um Anreihung
oder Einschaltung dieser 3 Turnstunden, was auch

keine Sache der Unmöglichkeit sein sollte. Schlimmer

sieht es aus um die Halbjahresschulen, die
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